Von einem anderen Stern

Sie haben 12 Klauen über schräg-grinsenden Mundwerkzeugen, 28 haarige Beine und leben mit Riesenschaben in Symbiose oder sie sind grün, haben 39 Augen und baden in radioaktiver Strahlung oder sie quoppen als formlose Massen durch einen schwefel- und teerhaltigen Sumpf - die Aliens, unsere Nachbarn auf fremden Planeten, in fernen Galaxien. 

Einige von ihnen aber sind unter uns. Wie sie auf unseren Planeten gekommen sind, wissen nur die Götter - die "Anderen Götter"* wohlgemerkt (1)! Aber spätestens seit der Entführung von Samantha, Fox Mulders Schwester, wissen wir, dass es sie geben muss. Sie sind gut getarnt, aber oft nicht gut genug, sodass geübte Augen sie erkennen.

Sie war solch ein Alien, ein schlecht getarntes. Sie erschien eines Nachts in einem Heidelberger Tango Salon, in reinstem Weiß, inmitten all der finster-schwarz gekleideten Milongueras und Milongueros(2). Sie war schlank und nicht sonderlich groß, vielleicht 1,65 m oder 1,70 m - also durchaus der Norm eines weiblichen Erdenmenschen entsprechend. Ihr Weiß aber strahlte von einer derartigen Unschuld, dass sowohl Weißer Riese als auch Dash Ultra unverzüglich resigniert und sich in ihre atomaren, ja gar quark-artigen Bestandteile aufgelöst hätten. Sie trug eine weiße Strickjacke, die bis über die Oberschenkel hinunterreichte, darunter ein ebenso weißes Blüs'chen. Die unteren Extremitäten steckten zudem in einem Vollonrock mit drei Stufen, so dass sie aussah als wäre sie in vier ineinandergestapelte Glocken gehüllt. Unter dem Rock schauten Schühchen heraus. Was für Schühchen! Einfach nur noch Schüüüühchen. Silberglitzernd, hooohe Absätze, schmal, ach, soooo elegaaant! 

Ihr Gesicht war durchaus hübsch, aber nicht sonderlich auffällig. Ihre Haare waren im Stil des 20er Jahre Bubikopfes gestylt, mit Charleston-Wellen, festgehalten von Spängelchen mit Blütenmotiven. Irgendwie erinnernte ihre Frisur an die einer  Prinzessinen aus Star Wars. Ja, auch ihr verklärt-verträumter Blick, das beim Tanz gespritze Mündchen und die gepuderten Bäckchen erinnerten an etwas Aristokratisches - an eine Prinzessin eben, eine Prinzessin vom anderen Stern. 

Wenn sie tanzte - und sie tanzte öfter, aber nur mit einem Partner, einem unauffälligen, groß gewachsenen Herrn, vermutlich einem ihrer geclonten Diener - wenn sie also tanzte, federte sie leicht, glitt wie schwerelos dahin, entrückte im Geist in ihre fernen, himmlischen Sphären. Alle Dutend Takte blieb sie jedoch stehen und zog an ihrem Rock. Denn selbiger rutschte. Immer wieder rutschte er über die Schühchen und gar noch weiter, so dass sie ständig darauf trat und stolperte. Dann wurstelte sie plump an ihrem Gewand herum und verriet dadurch, dass sie mit in Wirklichkeit keine menschliche Gestalt besaß, sondern lediglich in eine solche transformiert worden war, um auf Erden unauffällig zu wandeln. Doch mit ihrem menschlichen Körper kam sie einfach nicht zurecht, genauso wenig wie mit ihrem Rock - denn sie schaffte es nie, auch nur einen Tango oder einen Vals durchzutanzen, ohne mindestens dreimal anzuhalten und dabei an ihrem Kleid zu zuppeln. Ihrem Clon schien dies nichts auszumachen - aber er war ja schließlich nur ein Clon, ein Sklave sicherlich, der keine Fragen stellen durfte und nicht aufzumucken hatte.

Irgendwann überkam meine Frau das Mitleid und sie suchte in ihrer Handtasche eine Sicherheitsnadel. Leider fand sie keine. Es wäre auch zu schön gewesen, dem Alien eine solche anzubieten, damit es sein Gewand befestigen konnte und ihm dadurch zu zeigen, zu welchen einfachen, aber nützlichen Erfindungen die Menschheit fähig ist. Vielleicht hätte das Alien diese dankend entgegengenommen und später auf seinem Heimat​planeten als seine eigene Erfindung patentieren lassen. Wir hätten damit möglicherweise dieser Alien-Spezies zu einen Sprung in ihrer zivilisatorischen Entwicklung verholfen. Vielleicht aber hätte das Alien sich ob der Bloßstellung auch nur geärgert und uns und den ganzen Tango-Salon (oder gar den ganzen Planeten?) dematerialisiert. Es war also gewiss besser, keine Sicherheitsnadel dabei gehabt zu haben!

(1) Szenenkenner wissen, wer damit gemeint ist! Mehr dazu verrät uns der amerikanische Autor H.P. Lovecraft, ein Klassiker des Grusel- und frühen Fantasy-Romans.

(2) Milongueras/-os: Leute, die eine "Milonga", eine Tango-Tanzveranstaltung, besuchen und in der Regel dort auch tanzen.

Ähnlichkeiten mit wirklichen Personen oder Begebenheiten sind rein zufällig (vermute ich mal).

